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Vorspann


Dieses Buch ist all jenen
gewidmet, die an den Bahnstrecken dieser Welt stehen und auf der
Jagd nach dem ultimativen Eisenbahnbild sind; ganz besonders dabei
den Unentwegten, die den echten Bahnalltag auch jenseits des
perfekten Kalenderbildes einfangen.

Den Spöttern der Spotter sei
gesagt: Züge fotografieren ist immer noch besser als alte Damen vom
Fahrrad zu schubsen.

Sämtliche Namen und Personen in
dieser Geschichte, sowie die Story selbst sind frei erfunden.
Jegliche Ähnlichkeit mit lebenden oder bereits verstorbenen realen
Personen, Firmen oder Institutionen wäre rein zufällig und nicht
beabsichtigt. Die Geschichte ist rein fiktiv und hat keinerlei
dokumentarischen oder fachlichen Anspruch.




Kapitel 1


1

So richtig gehörte er nicht dazu.
Auf keinen Fall.

Irgendwie natürlich schon, aber in
Momenten wie diesem gewann eindeutig das Fremdschämen die Oberhand
über die Begeisterung. Aber es war jetzt auch sinnlos geworden,
weiterzuschlendern und so zu tun, als ob es ihn nur zufällig
hierher verschlagen hatte. Seine Fotoausrüstung sagte ganz deutlich
etwas anderes. Und so konnte Thomas nur hier am Gleis 1 des
Hauptbahnhofes stehen und mit einer Mischung aus Faszination, Scham
und Abscheu auf den dicken Schwätzer an der Dampflok
blicken:

Der korpulente Mann im merkwürdig
gemusterten Polyesterpulli hatte eine Art »Feldherrenhaltung«
eingenommen: Er stand hoch aufgereckt auf einem imaginären
Hügelchen, das so perfekt »just-in-time« für ihn aus dem Bahnsteig
gewachsen zu sein schien, daß es einem Speditionskaufmann die
Tränen in die Augen getrieben hätte. Irgendwie schien er
tatsächlich zu wachsen, fuchtelte mit der rechten Hand in der Luft
herum, während die Linke in die Hüfte gestemmt blieb. Er bildete in
seiner gesamten Pose eine burleske Karikatur aufgeblasener
Selbstgefälligkeit und redete ohne Punkt und Komma.

Er dozierte über die richtige
Behandlung einer Dampflokomotive. Wartung, Pflege und Bedienung. Er
tat das nicht in der Funktion eines Museumsführers und auch nicht
für jedermann. Er erklärte es den Männern auf der Lok. Zwei
gestandenen Sachsen, die Jahre ihres Lebens mit der Wartung, Pflege
und Bedienung von Dampflokomotiven verbracht hatten, erklärte ein
dicker Schwätzer in Discounter-Klamotten wie man es richtig
machte...

Das Lokpersonal riskierte keine
Szene, der Lokführer ließ von Zeit zu Zeit ein kleines »Och joh«
oder »Nä wohr« in den reißenden Redefluss des Dicken fallen, die
darin lautlos und unbeachtet untergingen. Endlich sprang der Zeiger
der Bahnsteiguhr auf die volle Stunde, der Abfahrtspfiff des
Zugführers brachte in letzter Minute die Erlösung – ein kurzer,
scharfer Pfiff aus der Dampfpfeife und die alte preußische Lok zog
ihren acht Wagen und sechs Jahrzehnte Eisenbahntechnik umfassenden
Zug mit ballernden Auspuffschlägen aus dem Bahnhof.

Thomas blickte dem Zug nach. Wegen
diesem Moment war er hergekommen – mal wieder – und mal wieder
fragte er sich auch, ob dieses Interesse an Eisenbahnen wirklich
eine gute Idee war. Aber wenn dann die Lokomotive an ihm vorbeizog,
war der Zweifel für einen Moment vergessen. Man konnte sie atmen
hören – und vor allem: spüren. Ja, die Erde hatte für ihn mal
wieder gebebt. Die vorbeistampfende Dampfmaschine, sozusagen der
Orgasmus des »Ferrosexuellen«, wie jemand die Eisenbahnfreaks mal
getauft hatte. Manche hatten das spaßhaft aufgegriffen, andere
waren empört über die »schmutzige« Bezeichnung.

Naja, er hatte schon bessere
gehabt. Weil er Nichtraucher war, konnte er sich auch die Zigarette
danach schenken. Er stopfte die Nikon in die Fototasche und wollte
gerade auf den Ausgang zusteuern, da watschelte der
Polyesterpulli-Mann direkt an ihm vorbei. Er grinste (weil er immer
grinste, vielleicht eine Art Gesichtslähmung...?) und warf ihm ein
freundliches »Hallo Thomas, wie geht’s?!« zu.

»Prima, Günni, schlechten Menschen geht’s doch immer gut...« Bevor
Günther der Kunstfasermann auch ihm seinen Vortrag über das
richtige Nachstellen von Gleitlagern halten konnte, setzte Thomas
ein schnelles »...muß mich beeilen, Parkschein...« dazu und
entfernte sich glücklich aus der Schweißgeruchzone des
Pulloverträgers. Der September, zumindest die erste Hälfte, schien
nun wirklich keine gute Jahreszeit für Strickwaren zu sein.
Insbesondere wenn man Deo und Duschgel parallel dazu eher
vermied.

Thomas machte daher lieber den
Umweg über den anderen Ausgang, irgendwie tat ihm der gute Günni ja
auch leid, aber mit seiner Labernummer war er einfach eine Schande
für die Innung. Oder eher eine der Schanden für die Innung? »Der
liebe Gott hat einen großen Tiergarten« hatte sein Opa immer
gesagt. Sicher gab es bei den Eisenbahnfans nicht mehr Spinner als
in jeder anderen Spielart menschlichen Interesses. Aber manchmal
wurde er das Gefühl nicht los, daß man nur die leicht schrägen
wirklich antraf. Oder waren die anderen zu unauffällig – hielten
sie sich wegen den paar Bekloppten zurück, so wie er …?
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